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Edel sei der Mensch,
hilfreich und gut.

Goethe.

Alle Jahre wieder!
steht es dicht vor der Türe , das liebliche Fest, das

, M Monaten von den Kindern gewünscht, sei: SSoajen
' ta M' it besungen und erwartet wird.

1 Io? für ein heimlicher Fleiß im stillen „Bossellnib-
vieviel Wünsche und Erwartungen in hoffenden Ktn-
M

chwe
a 'Zoll

Samstag » den 11

dem hatte mein Mathematikprofessor einen ebenso fürchtec-
lichen Abscheu vor dieser Verstümmelung de.- blb.tchen „Jo¬
hannes " w:e ich vor der ganzen Mathematik samt und ,an¬
ders .' Außerdem kann knn waschechter Franzose den Namen
richtig aussprechen, und außerdem muh mein Aeltester. ,vchrn
es kein Mädchen ist, Hans heißen, schon deshalb, dami. ,eine
Mutter ihm, wenn er mal in dre Schule geht und zu imtten-
zen anfängt , das schöne Sprichwort Vorlagen kann . Was
Hänschen nicht lernt usw., und das andere: Hänschen, Hans-
eben denke dran , was aus dir noch werden kann . Vielleicht
besinnt sich der Bengel dann und wird Lokomotivführer
anstatt Geschichtsschreiber wie sein Vater!

..Und das „vom? ftvfchtr ich belustigt werter.
Vom — da ist eigentlich gar nichts zu erklären

Erstens schreibe ick. das aus angeborenem Oppos-tronsgerft.
Weil man jetzt überall den Adel aoschafft. Zudem -
vom. . . jeder Mensch ist doch von irgendwo her. es fchrwbt s
und saat' s nur nicht jeder zu .einem Namen hinzu. Wenn
Si » einen Lausbuben von rechts oder links der Lchn euvas
d>mm 'fragen , wo er her ist. so antwortet er Jhnenganz
kalt : von dehaam ! Also von irgendwo hm „t sogar |0 <tn
Rotzin nae. Und alles , was da ist, hat seine Ursache, d. h.
es stammt vor irgendetwas her. Z. B. der KatzeMmmer
am Montag stammt vom Lumpen am Sonntag nsw. --der
wünscken Sie noch mehr Beispiele? .

Halt , noch eins. Schreibt mir da kürzlich eine Prag'
Dame sie könne sich die Abkürzung H. v. L., die man ^,Mal
unter ' meinen Geschichten steht, nicht schönen deuten als

Herz voll Liebe". Man denke! So'n Blödsinn. Wlsicn
Sie , was ich da beinahe gemacht hätte ?"

,Na ?"
''.Eine fürchterliche Dummheit '"
Wieso?" • *

'' -ich setzte mich anaenblicklkch an den Schreibt:,ck und
baute einen 'kunstgerechten Heiratsantrag . Ich bemnn mich
aber nock rechtzeitig und schrieb der Dame nur nr eine
dumme Gans . Den Brief verbrannte ich nacürlich. ^

Als ich ihn dann nach der Bedeutung des Domes
Labneck' kragte, wollte er nicht recht heraus mi. der

Sprache . Als erinnerte ihn der Name an etwas Unange¬
nehmes. so legte stch das heitere Gesicht w'.eder in Falten,
Halb gedrückt! halb bitter krackte er nur hervor:

* - Lahneck" ar^ mitt, das .Ordoch noch. v.el einfacher, da^
Eck" Ms - ist Ms Gemütliche, das AbMs von der grKen-

Straße , das Orr schöner und wichtiger,dünkt als der̂ lar-
-<mende Marktirnbet . Und „Lahn'^ - wa . ich denke -sie

»wissen , daß ich " och sclhir ans der Gegend stamme, und mit
alie<d»̂ vas nrum und dranb 'ingt und dränf herum kreucht
unv^fleticÄ. verwachsen bin bis ins ti ' fft? ,Hem hrncm —
pTitoo6I man Uck manchmal fnck»teuftlswild arg-rn muß
über die Gsellsckaßt. Fuckstenftlswild, ja . Sft bra "chen
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Äige Zugend, die schon beim Anblick bunter Lachelchen
Mung gerät, die durch die Erfüllung eines bescher-
Linsches namenlos glücklich zu machen ist! Vom

Erfüllung ist's bei dir noch keine werte Rer .e.
„ auch die Aelleren. die Iugendlrnd längst verlassen,
Wn seit Tagen echte WeiHnachtsstimmung nnt ach
Blieb unser Herz trotz allen Nöte des Lebens srpch
lg. so zittert auch in uns freudige Begeisterung als
M des weihnachtlichen Treibens durch die Brust,
strahlenden Fülle der Schauläden, beim warzigen
:.de: Tannenbäum ? erwachen heldsclge Eriuner in-

»,cht die Zuaendzeit. Und ist es nicht, als wehte
ittbe unserer Iuaend ein kinderstimmiges KUnzen o.t

er Wcihnacktsl-kder herüber, unserm geistigin Auge
. Reflexe einer stillen, heiligen Nacht vorzaubernd .,

i mkkWe Zahre sind dahingeganaen. Manches Freudentrcht
Wachtsbaume unserer Kindheit ist ver'öscht. Aber noch
sollen und wollen wir uns des Christkindes freuen,
st werden das am schönsten erreichen, wenn wir uns
je unserer Kinder begeistern, oder fremd n Kind rn,
Armen und in Dränastast Verlassenen Freude brin-

Ißiil'Berscken fällt mir da ein, das mir schon immer
chat und das jedem gefallen muß:
.Z« der Welt ist's duMel>- l .c.u cht e y. muhen Mr,
M 'in deiner Ecke, Mister Jktt. ' , ,
tMSiM Vers, und eich mach" ,chcknere Ausgabe!
-ststoas einfachste MeMenkind - . ser'F die arme
eiv- chMtubckew ' her IMgaeselle »m ftrk.en Zrm-
sell stfMin denken, daß auch ihm das^ eeuRg,. .' oer
B Kein» Fremdling , k.in noch, so Mr !a,euer, ist

LiebeSbotschaft aiksgeschlossen. alle Menschen M-n*
»sänge dG .ChriMndckeiMeklden . pn dem «rast-fmrtrfif ®fPV-ilMt Ltlt'D töIT ClI.0

^UNd"

llt don
vi-l

dkrbreitet!
»die

Sans von!Tadneclr.
^ «lich— es sind keine acht Tage her — traf ich ' hu
'".an der Lahn in den Anlagen, genau an demLtecke,
°>t durch seine Geschichten fpnkc, mir den Ka.tan . n-
>und der Bank darunter und dem Wehr. Wa - ihm
derloren gegangen sein mag? Er neam ni-ca Emr .,
Freund und vertraut mir mancherlei an . wa . er

» nicht sagt, aber über diesen Punk - fchweigt »r
M- Er will nicht, daß ein Fremder darast rühre , und
' "nr durch eine harmlose Frage, ^ ch kam auch et..
iUütesabwesend daher und beverkte ihn erst, «W ' G
d»r ihm stand. Als ich ern bißchen überrascht stegen
l "ahm er oas Wohl für eine brab ichttg e Sstoru .^
fs .zu den zwei Dutzend Falten , die stur gewvst.ck.ch

verzieren, noch ein halbes Dutzend -stuzu. . ^
'°t-r stand ans stürmisch. Ach kenne i .,n doch. Al,o b. -
swich kurz und sagte aus's Geradewohl:

Jh,en Sie. woran ich eben gerade Macht ha^e.
mich an. als wollte er sagen: scher dich'mt - Zeinen

M Gedankensplittern zum T .u el. Mi-nstck
8wg mir eben durch den Kopf, Wie cm Mens >

Omnien könne. Hans vom Lahneck — ausg . rrchue..
, M dom — Lahneck zu heißen!"

»ollen mich wohl utzen?" knurrte kr.
W , im Gegenteil. Ich Ware Ihnen aufrichtig dank

Sie mir erklären würden, wie Lie a f di ver
,,Adee verfallen konnten, sich Hans vom Lahaeck zu

.sagte er gar nichts. Dann platzte er Mckichlos
**  drei Minuten lang. Als er damit rtig war

wich am Arm. zog mich zur Bank rmd no 'gtt
.muebe« ihm Platz zu nehmen. Di: Grillen sck-rnur
e / inem Mal verlassen zu haben. Er aA ^ w .eve

h(|;e l ' -be Kindergesicht. Nur »m den -Rand tu . t
„ Zug. her mir immer auf die,e stelle in d. n

% das^ ist̂ g'stE" begann er in 'seiner stürmsichen
^ -ressiert sich wahrhaftig einer für andere, ^ - eur.
"i- Ä ' n Sie mal. habe ich Sie jemals gefragt W . 'im

^ ^ Äelfalten in den Hosen haben . .
Sie ehrlich sind, will ich Ihnen etwa , vontzTL.'Mich«. n  af ss

*V »' ^"NN man das Wort s'hnell nn . , '
Ningt's wie ein weitläufiger Büchieu,chus;. L>n

er  tick um Sun Gelickt war wie umg' wandelt. Die alw
Schwermut lastete wieder in den zahlreichen Falten um
Augen und Mund.

' „Kommen Si ° " sagte er mit lei>e ver>ckl--i ' rwr Ltrmn -!' .
in der eine ti 'fe Erregnna nackzitterte, -ich evästw Ihn .' N.
wamnu dnr -ck meine Geschicktenm o't dies» drei Di-me wer
spuken: der Kastanienbaüm, die Bank und das Wehrs''

N . B.

Dichterfrennde»
. a"üren Sa "on" der Baßeste Meder, spätere-i G' ä'in

Kalchreuth lernte der Dichter Richard Bost  während des
Winters 1883 Ernst von Wildenbrnck  kenne" . Uelcr
seine Begegnung mit dem Hô euzollerndichter beratet Boß

Al» ich ihn das erste Mal sab. war der Eindruck nicht ,o.
daß ich mich zu ibm hätte hingewaen gefühlt: Latte er
doch eiwas — ich weiß dastir nur den Ausdruck— Militär ', ä-
Rgrokrastsches. Wer auch das sagt nichß was ich meine. Dann
aber sprach er und er sprach mit solcher Krast. mit solcher
Macht daß alle anderen außer ibm für mich nicht m-ebr voe-
chanden waren." Ein schöner Freundschastsbuudsollte o'e
beiden ster sehr bald und auf lange Jahre hinaus aufs
Engste Vereinen. _ , „ ,

Die intim 'st Freundin Babet'e Webers war Maria von
Weber eine schönes hoheitsvolle E' sckeinung ausgestattei mit
bedeutenden Gaben des Gci''ea u' ö des ße-zm?. e re Tochstr
Mar Maria von Webers (1822—1831), der — ein Sohn de?
Schövlers des „Freischütz" — sich als Schstftstester auf lech-
ni ' chen Geb'c'en ,'owir als Dichter eines Roinanztk us ..Rolands
Gralfahrt " hervoraetan hat. Es wurde in der Best"'?- Ge-
scllschaft und beionders in jenem Kreise feingeistiger Männer
und Frauen die sich in dem gastlichen Hanse der Frau Anna
vom Rach M treifen vilezten. sehr bald bemerki. daß Ernst
von Wildenbruch s-ch für die schöne junge ''Dame leidenschafr-
lrch interessiere Er machte ibr vor aster Welt so unverkennbar
den Hof daß man stch Wflüsterte. Maria von Weber sei die
Muse des schon in gereiftem Alter stehenden Dichters: allg nnein
wurde angenommen, daß er um ihre Hand anhal en würde. Meie
Erwartmig wurde jedoch getäuscht, obwohl Wildenbruch sein
al'übcndes Liebcswerben sortsetzte.
^ Eines Tag ' s. in einer Gesellschaft bei Babstte Mcher,
wurde Richard Voß von Maria von Weber gebetea, sic in der
Frühe des nächsten Tages im Tiergarten zu treffen; sie habe
ibm Wichtiges zu sagen. Dies geschah. Etn'ame Wege suchten
die beiden auf und in starker Erwegunq sagst Maria : Sie sind
Wildenbruchs aufrich' igcr Freund. Als solcher sind sie i"'m
Offenherzigkeit schuldig. Diese müssen Sie ihm geben. Es

Schristtzi:ung: Norbert Bruchhäuser, Ems

ist die höchste Zeit , sie müssen mit Ihrem Freunde sogleich
sprechen. Er kompromitiert mich vor ganz Berlin."

Sie lieben Ernst von Witdenbruch?"
"Das wissen Sie . das wissen Alle . . . Weroen Sie mir

ihm sprechen? Ich verlange es von Ihnen ."
Und Richard Botz tat dies noch am Nachmittag des,elbeu

Tages Es war kein le-.che: Garz In stinen. Amzeichnun¬
gen schreibt er darüber : „Ja , er liebt Maria . Err liebt sie.
wie ein starker Mann eine edle Frau nur lieben keimte, eine
Frau , von der er sich leidenschaftlich wieder geli'üt iuußte.
Aber' — der Mann war Dichter und er glaubte, als solcher
frei sein und frei bleiben zu müssen; er fürchtete sonst an der
geliebten Frau sowohl wie an sich selbst ein Unrecht zu begehen.
Es sei seine doppelte Pflicht, sich nicht zu'fesseln. Freilich taiü*
es auch seine Pflicht gewesen, die geliebte Frau nicht vor ganz
Berlin zu kompromitieren." Nach einer sehr bewegten Unter¬
redung schieden die Freunde voneinander.

Am nächsten Tage schon kommt Wildenbruch wie verstbtt zu
Boß und ruft ihm beim Eintritt ins Ziminer entg-gen: ..Ich
habe mich mit Maria von Weber verlobt! Aber mit dem
Dichter ist es fortan vorbei! Sie Vößlein, sind schuld idaran!"

Was Ritterdienst und Freundespflich:t ihm gebostn. hatte
Boß gewagt. Er konnte ruhigen Gewiflens Wildenbruchs
Vorwürfe über sich ergehen lasstn. Und als törichter Wahn
eines leidenschaftlichen Schwärmers sollte sich sehr bald
Mildenbruchs Befürchtungen erweisen. Er werde der glücklichste
Bräutigam , der zärtlichste Gatte und größer wie je zuvor wer
seine dichstrische Schassensrra t. Als er starb, war sein letztes
Wort ein Tank an die heißgeliebte Frau.

Noch viele lange Jahren bestand zwischen den Ehepaaren
Mildenbruch und Voß die allecherz' ichsten Beziehungen bis rin
Konflikt sie störte, der mit der Abfassung eines Festspieles beim
Abbruch des alten Hoftheaters in Weimar zusammenhing. „In
Goethes Haus das letzte Wort zu sprechen, hielt Wildenüruch
nickr für mein, sondern für ietn heiliges Recht. Aber der
Großherzog wollte ihn dieses Wort nicht sprechen lassen und es
war doch schließlichs-in Haus." — schreibt Voß, von dem der
Großherzoc- die Festdzchtu.'g erbeten hrr „Ich l -htt - ob,
aber als selbst meine Berliner Freunde, die zugleich Wiwen-
bruchs Freunde waren, in mich drangen, gab ich nach und cr-
'üllic den Wunsch des Großherzege und — hatte den Frcuii»
verloren . Es war für mich ein großer Schmerz; aber ich er¬
kannte selbst, daß ich ein Recht besaß» ruf jenes letzte Weihv'
wort ' ick cküZeimars Hostheater."

Auch das Festspiel zur Eröffnung des neuen Buhnenhawes
hatte Voß, der ja „Bibliothekar der Wartburg" war, aus offizielle
Anordnung des Großherzogs Wilhelm Emst verfafienm.iis.em
Nun galt er in den Augen des Ehepaares Wildenbruch erst recht
als Treuloser, ein Verräter ! Aus emen „bitterbben' -̂ Brief,
den ihm der abtrünnige Freund geschrieben hatte, begab stch
Voß in dessen Wohnung, wurde aber von der Frau Maria em¬
pfangen und wie ein Fremder behandelt. Als -r sih, tiesteau-
rig darüber, verabschieden wollte, erschien im letzten Augenblick
Ernft von Wildenbruch, auch er weich und bewegt. In einer
Verständigung einer Versöhnung aber kam es nicht zwischen
den beiden Dichtern. Deshalb hsieh Boß der feierliche», mit
höchstem Prunk in Szene gesetz en festlichen Eröffnung ocs
neuen Theaters fern. Er wollte nicht „in Weimar geehrt
werden, während Witdenbruch in Weimar litt ."

Am heiligen Abend des Jahres 1911 süh.te Frau Anna vor»
Rath beim Kerzenschimmer des Tannenbaumes die beide«.
Eintzweiten wieder zusammen. Voß und seine von i )m innigst
geliebte Frau Melanie lgingen auf Wildenbruchs zu und Leich¬
ten ihnen die Hände. „Witdenbruch war auch dies-aal weich
und warm, ganz der alte, und mich durchströmtee-a Gefühl
heißen Glückes. Er sah schlecht aus und mich ergriff eine jähe
Angst um ihn . Wi.r wußten, daß er schwer heezleideud sei
und wurden von Sorge um ihm seit jenem Abend nicht mehr
verlassen."

Wenige Wachen darauf war Wildenbruch tot. Ein Herz¬
schlag hatte diesen Mann , der mit ganzer Seele (ein Vaterland
liebte, dahingerasst. „Der sterbende Dichter hvi te sein Weib
gefragt : „Glaubst du. daß ich ein gutes Leben geführt habe?"
Seine Lebensgefährtin konnte darauf mit einem i '.brünstigem
„Ja !" antworten . Darauf dankte er ihr für ih r Liebe prud für
das Glück, das sie ihm geschenkt hatte und verschied schmerz.os".

Die erste Nach.wachr bei dem Toten hielten Maria von
Witdenbruch und Richard Boß gemeinsam. „Die Majestät des
Totes umgab den Verewigten, als sei er zu jeder Stunde ein
König des Lebens gewesen. Und welcher Friede aui seinem
Antlitz ! Waren wir nicht bei ihm, so saßen wir zusammen und
sprachen von ihm. als ob er noch lebte. Frau Maria sührte
mich zu seinem Schreibtisch, auf dem das Mauutkripr seines
letzten Dramas lag . . . Als der Tag anbrach, nahm ich
Abschied. Ich durfte dabei mit ihm allda s in. Solches Schei¬
den macht alt . Ich süh te bei dem toten Freund-, 'daß ich alt
war und daß es bald auch für mich-an der Zeit sei, zur Ruhe
zu gehen."

Am 10. Juni 1918 schwß Richard Voß seine guten, leuchten¬
den Augen für immer. Am 1. Juli d. Js . ging auh Maria
von Witdenbruch in jenes Land, aus dem kein Wanderer
wiedcrkehrt. R. F.

Meine Bansteine.
Der Deutsche, gründlich in allen Dingen ,leert auch den

Becher des Unsinns bis auf die Nagelprobe. Oder auch: es
gibt kein Unsinn groß genug, der nicht Platz fände in
einem deutschen Hirn . ^

Die Mittelmäßigkeit wiegt immer richtig, nur ihre
Wage ist falsch. ^ '

Das feinste Pathos liegt in der Einfachheit.

Feuerbach
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Diez, Samstag , den 11. Dezember 1920.

Berlin,  den 29. Oktober 1920.
N. W. 7, Unter den Linden 72—73.

Verschiedene Anfragen über die Frage der Berpflichtnng
zur Tragung der Portokosten welche den Gemeinden in Me chs-
und Staatsdienstsachen entstehen, veranlagen mich, im Einver¬
nehmen mit dein Herrn FinanMinister auf Folgendes hin¬
zuweisen: - 1 '

Ta zur Erhöhung der Einnahmen der Postderwritmig
Amtliche Portofrei 'heiten aufgehoben sind, erscheint es nicht
angängig, die Postsendungen auch noch fernerhin je nach threm
Inhalt unterschiedlich zu behandeln, ob sie im Gemeinde-,
Staats - oder Reichsinterefse erfolgen. Ebenso wie die staat¬
lichen Behörden genötigt sind, ihre Postsendungen auch in rer .rert
Reichsdienstangelegenheiten auf Kosten des Staates unter Ver-
Wendung bezahlter Dienstmarken frei zu machen, muß auch Dan
den Gemeindebehörden gefordert werden, daß sie die Konen
ihres Schriftwechsels selbst tragen. Alle Postsendungen der Ge¬
meindebehörden, die zur Verwendung der staatlichen Porto-
Dienstmarken nicht berechtigt sind, werden daher mit aewö.m-
lickren Postwertzeichenfrei zu machen sein.

Ter Minister des Innen : I . A . Unterschrift.
* ■ * *

I 85H Diez,  den 30. November 1920.
Abdruck teile ich den Gemeindebesörrra des Kreises mit

dem Ersuchen um Kenntnisnahme mit.
Der LandratI . B.r scheuern.

Brka«ntmachrr«g.
Auf den von einer Anzahl beteiligter Gewerbetreibender

gestellten Antrag zur Errichtung einer Zwangsinnung sür all:
in den Kreisen St . Goarshausen. Unterlahn und livterwestcr-
Wald das Photograsthichandwerk betreipendeh .yandwerter
unter Austritt aus der Zwangsinnung der Photographen des
Kreises Wiesbaden Stadt und Land, Untertaunus u. A. mft
dem Sitze in Wiesbaden, der sie bis jetzt angehüren, haoe
ick, behufs Durchführung des gesetzlichen Abstimmungsversaprens
ltz 100a R . G. O.) gemäß Ziffer 100 der Aussührungsanweijung
vom 1. Mai 1904 den Herrn Landrat in St . Goarsgaujen p
meinem Kommissar ernannt.

Wiesbaden,  den 19. November 1920.
Der Regierungspräsident.

«, *  *

3tr. L. 5363. St . Goarshausen,  24 . November 19-0.
-rm Anschluß an vorstehende Verfügung mache ich bekannt,

daß Erklärungen sür oder gegen die Errichtung einer Zwaags-
innung für alle in den Kreisen St . Goarshausen Unt̂ rlahn
und Unterwesterwald das Photographiehandwerk betreib,ndrr
Handwerker schriftlich oder mündlich bis zum 20 . Dez emo er
192 0 bei mir abzugeben sind.

Die Abgabe der mündlichen Erklärung kann während des
angegebenen Zeitraumes werktäglich von 8 bis 12,30 Uhr
auf Zimmer Nr . 4 des hiesigen Landratsamtes erfolgen.

fordere hierdurrch alle Handwerker, welche in den
Kreisen St . Goarshausen. Unterlahn und Unterwesterwals das
obengenannte Handwerk selbständig betreiben zur Abgabe
Mer Erklärung auf. Erklärungen welch- nicht Aar erkennen
laiisn ob der Erklärende der Errichtung der Zwangsinnung zu-
stimmt oder nicht, sind ungültig ; nach dem 2 0. Dezemvec
ü hier eingehende Erklärungen bleiben unberücksichtigt.
' Ti « Abgabe der Erklärung ist auch für diejenigen Hand¬

werker erforderlich, welche den Antrag auf Errichtung der
Zwangsinnung gestellt haben.

Ter k. Land rat
gez. Niehwöhner. _

. *. g reut r fürt «. M ., den 28. November 1920.
B - kunM nn mu »««

Gemäß Verordnung der Reichsreg'.ernng vom 19. Septem¬
ber 1920, betr. GenehmignngSPflicht für den Vieh-
Hand  c l bedarf der Erlaubnis

1. wer gewerbsmäßigVieh zum Weiterverkauf anrauft,
2. wer gewerbsmäßig für andere Vieh verkauft oder den As-

schluß solcher Verkäufe vermittelt (Biehkommifsionar).
Ter Erlaubnis bedürfen ferner Metzger und Fle .fchwaren-

fabrikanten, soweit sie für ihren Gewerbebetrieb Bich unmittel¬
bar beim Viehhalter ankaufen. Unter letzte.er Voraussetzung
bedürfen auch Gastwirte der Erlaubnis , und zwar auch oann,
wenn sie das Fleisch ausschließlichan ihre Gaste zum Ver¬
ehren an Ort und Stelle verkaufen, also keinen Kleinhandel

' 1 1 Die Âusweiskarten des Viehhandelsverbands sowie di» von
einzelnen Kommunalverbänden seither au-gestelcken Erlaim-
nisscheine verlieren, soweit sie noch nicht bereits ei,.gezogen
sind, spätestens am 31. Dezember d. Js . ihre Gultigicit.

Zwecks Erlangung der Erlaubnis zum Ankauf ooii V 'eh
sind den seitherigen Mitgliedern des Viehhandeisverbanses
Antragsformulare für 1921 mit der nötigen Anweisung zu,,e-
sandt worden. ^ '

Diejenigen, denen ein Antragsformular nicht zugeaangen
sein sollte, 'oder welche als Antragsteller für 1921 neu hlnzu-
kommen wollen ihre Anträge unmittelbar än die Reg:crnngs-
sleischsteile Frankfurt a. M., Untermainanlage 9, cin-eicheu.
Ta die Zahl der Händler im Bezirk bereits sine recht grove
ist, ist auf Neuzulassungen nur in beschränktem Ma'-r tzu
rechnen.

Tie Gebühr .beträgt sür
Gewerbesteuerklaisr1
Gewerbesteuerklasie2
Gewerbesteuerklasse3
Gewerbesteuerklasse4

1500,— Mark,
1COO,— Mark,
500,— Mark,

_ _ __ _ _ 250,— Mark.
sür gewerbesteuerfreie Betriebe und für Neben-

karten - Mark
Ter Regierungspräsident

Fleischstelle.

l Ü0 ~ Diez,  den 26. November 1920.
An sie Magistrate in Diez . Nassau . « ad tSw« » i*£

feie Herren Bürgermeister der Landgrmeinfeen
fees Kreises.

Das Zentralnachweisamt sür Kriegervcrlusteund Krieger¬
gräber bedarf eines brauchbaren Listenmaterials über die
Gräber der im deutschen Reich beerdigten Krieger der Deut¬
schen sowie der ehemals mit dem deutschen Reich
Verbündeten und der mit ihm vormals im Kriege
be f i n dl i chen A r m e e n,  das zur Ausstellung der nach dem
Akriedensvertrag den Ententestaaicn einzureichenden Siiten über
die Gräber der Krieger, der ehemals mit Deutschland im Kriege
befindlichen Armeen, ferner zur Gewinnung eines Ueberb ickes
über das gesamte Arbeitsgebiet der Gräberfür,orge benötigt

toirb '« u diesem Zwecke lasse ich Ihnen drei Arten von Formula¬
ren ohne Anschreiben mit nächster Post zugehen, die in d epp el-
t e r Ausfertigung auszusülien sind und zwar oerart, daß für



leben Ort «nb beim 'ssorüanbentrtn tnê exet \ SffiS \ Ä » T : .
einem Ort für jeden einzelnen Friedhoj ein neuer \ „„f 18" Ä»
bogen bSzw. ein neues Blatt für den ZustandberichtM benut- I fur̂ die Zevt v ,

^Gleichzeitig wird ein von der Bezirksheratungsstelle für I
Kriegerehrung aufgestellter Fragebogen in einfacher  A »-- Ir .̂ L!_ _ Snv- PirtP 11

w,«.n , 8 ' !' : » ' • *“ “ **®'

«ÄS * SmEeSootn in.7. 1* « A«. « „tÄÄ 'VTÄSSa OT » **“* *
fertigung beigefügt, der bezweckt, eine Ueüi.r,ich. u. r * * I . . ftTinhlfarten nicht fehlen darf,
beabsichtigte oder schon ausgeführte Kriegerehrungen zu er- l us ^ ^ e des Kreisausfchuffe° "■** "
möglid,w.^ na^ flU§flejüntctt  Fragebogen erfuche ich wir bis
zum 7. Dezember  d . Js ., einzureichen. .

Für die Zukunft sind auch ohne besondere AnssorWr..ng
allviertelsährlich Hauptgräberlisten und Gr.cberzustand-oenchte
in doppelter  Ausfertigung über etwaige Nachträge hrer am
25. des letzten Monats des betreffenden Kalende'iorert'l> pre-
einqehend, einzureichen.

^ Der LandrntI . P .: Siben eru._
“ 8276. " Diez,  den 3l). November 1920.
An Sie OrtsvoUzelbehSrvett ttttS Herrett « attvjilger

dsS Kreifrs.
Auf Grund des limatzsteuergesetzesvom 21. Ter?.-nb?c 19-ch

RcichSgesetzbl. S . 2157, haben die Ortspolizeibehürdeno.e P ;licht
alle zu ihrer Kenntnis gelangenden Wanderlagerbetcieoe dem
zuständigen Finanzamt zwecks Veranlagung zur Um,atz,teuer
anMMgen.Betriebe ^„terliegen außerdem noch dem Gef -tz vom
27 Februar 1830 <G. S . S . 174) der Wanderlagersteuer. Nach
L 9 dieses Gesetzes ist die Quittung über drê Zaolung di^er
von den Gemeindebehörden festzusetzenden Steuer ber der
Ausübung des Betriebes mitzuführen und den zmtarrd.cmil̂ e-
amten auf Verlangen. vorzuzeigen. Dw Kontio.le stiten-
der Polizeiorgane hat sich also hauptsächlich au, oa--V nhaiwe --
Ln dieser Steuerquittung und außerdem des in ledem Falle
erforderlichen Gewerbescheines (Gesetz voin 3. 7. 7a. G. S.
« - « » " T« M 3 . » .
M ■ 6407 Diez,  den 30 .November 1920

" ’ätt  Pf t <u ‘* » reise * .
cvm Anschluß an meine Bekanntmachung vom 25. Oktober

b M 5327. Kreisblatt Nr. 108, teile ich mit, das die In¬
teralliierte Rheinlandkommission entschieden hat, daß di^ Aus-
fehen der Erkennungsmarken der Brreclauben von den Armee¬
kommandanten der einzelnen Zonen bestimmtw.rd mrd oaß
die Erkennungsmarken nach naherrer Vorschriftd-.r Armee.vm-
Mandanten anzubringen find.

Der Lauvrat. ft. B, : Scheuern.
CTr ‘15 070 II.~ Diez,  den 2. Dezember 1920."

An vie Herren Bürgermciftrr
Betr.: Schaffung von Pflegestellen für

^Jcĥ erinnere an meme Verfügung vom 2t _ 10. 20,
Rr 13 221 II, und ersuche um Erledigung blnnen O -ra êu.

Der Vorsitzende des KreisausfchujseSI . B. scheuern.
F „Nr. II. 14545 . Diez,  den 28. November 1920

An tzis Herren Bürgermeister
Betr . : Führung der Sprungltsten für Bul¬

len E b e r u n o Z i e a e u b ö cke. , .
In den nächsten Taaen lasse ich Ihnen die Vorgelegen

Sprunglisten für Bullen,"Eber und Zieg-nböcke zur weiteren
Veranlassung wieder zugehen. ia

In den Sprunalisten für Bullen tft di. B-
und in denen für Eber die Spalte „Anzahl der geworfenen
Ferkel" noch auszufüllen. ^Der Landrat. sm -.ueru.
F .Rr. II. 14 8N Diez,  den ^ Dezember 1920.

Betrifft : Mahl - und SÄro . .arten. ^
Bei den Revisionen der Mühlen wurdem der letzten BAt

wiederholt festgestellt, daß sich noch unerledigte Mahlkarten
in den Mühlen befinden, deren Gu.tigkect abgelausm war. ^ ch
nehme daher Veranlassung, auf die Bestimmung de, -?10 d. .
Verordnungv. 26. August d'. Js ., Kreisblatt Nr. 90, a'.lsmerk-oeivrt !,u»u ?■. . hilft in deui-inaen

3en iucaniuuicu mu(. . ~
D,r Borü tzende des KretSausfchustes I. « ^Scheuerm .—

sV}r 1824
Bekanntmachung.

gewiejen, W-Ich/ »I- »ui di- R-l» . n- i -»,-r-
ichuld«,« n „ H, 31. « « Ortet UW> « ii». .AÄ bSÄ mit 96«-.,!>-in -» » I*-*«*
100 SA . --m. »,4 » *rt M - gg -Bealeichuug der Re'chzno opier,chud durch,elb,.g-..e.G^ e

LNLngen7ALMm
^egEilei ^ deŝ deutschen

N . L ' LALLL « L m jt 5
Zugrundelegung des glichen 8in,enlauss zum Werte ton
Mk. für 100 Ack. erfo.gea. ^ Eabuhofsstvatze

Barzahlungen und «« dm FiNanzkâ T
Diê bezw "29 "das Postscheckamt Frankfurt«. M. Lnze-
schwffenV B-i Ueb-rw-ifung von Beträgen rst daran, zu

bei der Finanzkaife erhrltlich. Steuer-Tie vorlänf qen Veraniagung>be,che'.de Kkhe» °en

20^ 2^A)^nocĥ keinen B?rbefchew" erMtm ''haben, dannW

r #■  L-
^ ^ ÄÄhses«

Llujl ü . Öivtivvv ' . .

fam"zu machen««darauf Linzuwoisen. datẑMFällen in denen triftige Wasferknavpheit, oder Betriebs¬
störungen die Mahlkarten nicht in den daraus vermerkten Ze..-
räumen erledigt werden können, die,e aus eine besti.mmte Zci-
vurck die Ortspolizvibehörden verlängert werden können.
Ein? Verlängerung über den Zeitpunkt von 4 Wochen hinaus ,.t
unzulässig. Für die Verlängerung genügt eine einfache Be,chei-

lH . 15 027 II. Diez,  den 6. Dezember 1920.

^Ich habê Veranlastung, erneut̂ mif" die Bekanntmachung

ISssisü
Cr9'0 Ter Vorsitzende des KreisauefchufiesI . S Scheuern̂-

«« dm H- rnr Miaht-r iü, HandÄ nnd
^ W/ci' .i-n K^'-eiben der Seidenverivertungs-Gestl.,ch-t,.

/ / ffntf « 30 wird in der Oeffmllichkeit unter

SUS - SSSw "ES - M »Ä " * . * • " » « »» -

««Ä , S ”Ä iS”1
ÖÄ « ”» ÄW M«rt.
^SKben,  den 8. November 1928.
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